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122 Josef Durm. Kap . VI. Gebäudelehre.

Beim Wandschmuck bleibt der Figurenfries unter der Decke , ebenso die Dekoration
der unteren Teile mit ornamentaler Malerei, mit Geweben oder Vertäfelungen . Tapis¬
serien mit figürlichen Darstellungen als Wanddekoration treten erst in der späteren Phase
der Periode auf, neben diesen auch Stickereien der Damen des Hauses , auch gepreßte
und bemalte Ledertapeten.

Im XV . Jahrhundert werden die getäfelten Wände häufiger und gewinnen Einfluß
auf das Mobiliar. Aus Bänken , Kasten , Stühlen und Tischen , Betten usw. werden feste
Architekturstücke . Was früher beweglich war, wird unverrückbar , nicht immer zum

Segen des angenehmen
Abb . 138. Zimmer des Herzogs von Savoyen im Schloß Chillon . XIII. Jahrhundert . Gebrauches der Rein¬

lichkeit und Gesundheit
der Bewohner . Die Mö¬
belstücke werden außer¬
dem reicher geschnitzt,
der ganze architekto¬
nische Apparat der go¬
tischen Steinarchitektur
in diese hineingetragen.
Was wollen Zinnen,
Strebepfeiler ,Maß werke,
Fialen u. dgl. an Holz¬
möbeln ? Und doch ge¬
lang es dieser späteren
Periode des Mittelalters,
als einmal die Fenster-
verglasung durchgeführt
war , mit den Holztäfe¬
lungen , den geschnitzten
Holzdecken , dem ein¬
gebauten Mobiliar und
dem Kamin künstlerisch
gerundete Wohnräume
zu schaffen, denen man
sich hingeben kann und
muß.

Auch das Hauptstück
unter dem Mobiliar »das
Himmelbett « wird von
der Architektur verge¬

waltigt. Der Himmel aus Holz, wird von geschnitzten Pfosten , gedrechselten Säulen und
kandelaberartigen Stützen getragen , die seither vom Baldachin frei abfallenden Vorhänge
werden auf drei Seiten durch feste Hölzwände ersetzt , so daß nur noch eine vordere
Öffnung zum Einsteigen frei bleibt . Eine Schlafstelle , die weder als gesund noch angenehm
bezeichnet werden muß . Durchlaufende Trittstufen oder Leitertreppen führten zu ihr hinan.

Abortanlagen , Wasser - und Lichtversorgung , Heizeinrichtungen machten keine
Fortschritte gegenüber der Antike , ebensowenig wie die Verbindungstreppen nach den
verschiedenen Geschossen . Wurden sie auch reich und kunstvoll ausgestattet , so kam
man eben doch nicht über die Wendeltreppen hinaus , die sich in jeder Größe und in
jedem Stockwerk und von jedem Stock aus bequem anlegen ließen.

Abb . 139. Zimmer des Herzogs von Savoyen im Schloß Chillon . XIV. Jahrhundert.



II. Der innere Ausbau. 123

Hatte nun im XIV . und XV . Jahrhundert das städtische Bürgerhaus an sozialer und
künstlerischer Bedeutung gewonnen , so ist es doch erst das XVI., in dem die Wohnungs¬
einrichtungen mehr und mehr stiegen , durch den großartigen Aufschwung in der Kunst
und im Kunstgewerbe und nicht zum wenigsten durch den Umschwung in der Lebens¬
weise! — Bilder von Wohnräumen , wie sie VlOLLET-LE-Duc für das XII . und XIII . Jahr¬
hundert mit Kaminen , Betten , Herrensitzen , Wandteppichen dargestellt hat , sind wohl
interessant und geschickt komponiert , aber sie entsprechen in ihrer Eleganz mehr einer
Theaterdekoration als der Wirklichkeit.

Schloß Chillon am Genfer See wurde von dem Grafen von Savoyen zur Residenz
gemacht, 1272 wurden dort in dem sog. Justizsaal große Hochzeitsfeierlichkeiten abge¬
halten, 1439 erhielt er zwar eine neue Decke und einen großen Kamin , blieb aber sonst
in seinem alten Zustand ; unter ihm liegt ein Sprechsaal , dessen Balkendecke durch eine
Holzsäule gestützt wird, deren farbige Dekoration aus dem XIII. Jahrhundert noch er¬
kennbar ist. Das Innere
ist in allen seinen Teilen Abb . 140. Speisesaal im Castello medioevali zu Turin.
bescheiden, um nicht zu
sagen — roh . (Vgl.
Abb. 138 und 13g). Die
im Naturton belassenen
Holzdecken,mitMessing-
nägeln besetzt , sind so
nüchtern wie möglich,
die grüngetupften Balken
der Kleingemächer rüh¬
rend, wie auch die roten
und weißen Blumen auf
den Schaldielen und die
grauweißgetünchten , mit
roten Strichen quadrier¬
ten Putzflächen der
Wände des Sprechzim¬
mers und des großen
Saales, die auf Grund
der aufgefundenen alten
Muster neu hergestellt worden sind. Die rot und grün gestrichenen , mit Kreuzen und
Lilien verzierten Decken der Wohngemächer gehören zu den primitivsten Versuchen in
der Kunst Räume zu dekorieren , und stehen etwa auf der gleichen Höhe wie die mit
einem roten Oblatenmuster schablonierten Gewölbe und Wände im Castello zu Mailand 6a ).
Nur wenn man sich reichen Teppichschmuck an Wänden und auf den Böden hinzudenkt,
werden die Räume weniger frostig.

Als beachtenswertes Material können noch die Einrichtungen einiger Bergschlösser
in Piemont herangezogen werden , von denen einige Gelasse in dem Pal. dell Castello zu
Turin in getreuen Kopien gut wiedergegeben sind. (Vgl. Abb . 140.) Aber : »wie anders
wirkt dies Zeichen auf uns ein !« Nicht viel besser ist es mit Vorbildern aus dem XIV.
Jahrhundert bestellt , dagegen bietet das XV . reicheres Material. Wie innig empfunden
ist beispielsweise das Zimmer der heiligen Barbara auf dem rechten Flügel eines Altars

62) Weiteres , vgl. Süddeutsche Bauzeitung Nr. 35, 1902. Erhaltung alter Baudenkmäler diesseits
und jenseits der Alpen , I, von Dr . Jos . Dukm.
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